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Geiger, Paul, und Richard Weiss: Atlas der schweizerischen Volkskunde, i. Teil, i. —
3. Lieferung, 2. Teil, 1.—3. Lieferung. Basel, Schweiz. Ges. f. Vkde., 1950fr.

Weiss,Richard: Einführung in den Atlas der schweizerischen Volkskunde. Basel, Schweiz.
Ges. f. Vkde., 1950, XV, 110 S.

Bei der Begründung des Atlas der deutschen Volkskunde (ADV) dachte man daran, die
Schweiz ebenso wie die anderen außerhalb des Deutschen Reiches liegenden deutschen
Sprachgebiete in die Aufnahme einzubeziehen. Im Jahre 1930 wurde auch der erste Frage
bogen des ADV in etwa 300 Exemplaren in der deutschsprachigen Schweiz ausgegeben,
Von denen gut die Hälfte beantwortet wieder eingingen. Aus methodischen Gründen vor
allem entschieden sich jedoch die Schweizer Volkskundler, die Beteiligung an dem deutschen
Unternehmen abzubrechen und ein eigenes Atlaswerk vorzubereiten, das die besonderen
Verhältnisse der Schweiz stärker berücksichtigen konnte. Die Leitung des Schweizer Unter
nehmens übernahmen Paul Ge IGER-Basel, der schon seit 19 2 8 an den vorbereitenden Arbeiten
für den ADV und für eine seit dem Jahre 1930 laufende volkskundliche Enquête der Schweiz
teilgenommen hatte, und Richard WEiss-Zürich, der vom Herbst 1933 bis zum Sommer
1934 als Volontär an der Zentralstelle des ADV in Berlin die deutschen Arbeitsmethoden
kennen gelernt hatte. In den Jahren 1937 bis 1942 wurde die Stoffsammlung im Explora-
torenverfahren durchgeführt, und 1950 konnten die ersten 16 Karten der 1. Lieferung des
Atlas der schweizerischen Volkskunde (ASV) veröffentlicht werden. Mit der im Frühjahr
1955 erschienenen 6. Lieferung (2. Teil, 3. Lieferung) liegt nunmehr ein gutes Drittel des
auf 16 Lieferungen (mit 256 Karten) geplanten Werkes vor, für das nach dem Tode Geigers
(1952) Richard Weiss allein verantwortlich zeichnet.

Die methodischen Grundsätze des ASV entwickelt Richard Weiss in der gleichzeitig
mit der ersten Kartenlieferung erschienenen Einführung in den Atlas der schweizerischen
Volkskunde. Hatte der ADV nach dem Vorbild des Deutschen Sprachatlas das Korre
spondentenverfahren für seine Stoffsammlung gewählt, so konnte man in der Schweiz an die
Erfahrungen des Sprach- und Sachatlas Italiens und der Südschweiz der beiden Schweizer
Jaberg und Jud, die auch dem ASV beratend zur Seite standen, anknüpfen und entschied
sich für das Exploratorenverfahren. Gewichtige Gründe werden für diese Entscheidung ins
Feld geführt: Die Fragen des Fragebogens, den der Korrespondent zur Beantwortung in die
Hand bekommt, können mißverstanden oder verschieden verstanden werden, sie können
ausreichend oder mangelhaft, richtig oder falsch beantwortet werden; dagegen wird der
Volkskundlich geschulte Explorator die Fragen so formulieren, daß sie dem Gewährsmann
 Verständlich sind, er wird die Sache erklären und Mißverständnisse beseitigen, er wird
außerdem, falls es erforderlich ist, die mündliche Aufnahme durch Zeichnung oder Foto
 ergänzen. Deshalb ist das durch den Explorator gewonnene Material im allgemeinen zu
verlässiger und wertvoller als der durch den Korrespondenten beantwortete Fragebogen.
Allerdings konnte man bei diesem Verfahren nicht die Belegdichte des ADV erreichen
(ASV: 1 Belegort auf 107 qkm, ADV: 1 Belegort auf 27 qkm). Uber die Formulierung der
Fragen gibt W. wertvolle Hinweise. Neben der allgemeinen Fragestellung, die darauf zielt
festzustellen, ob eine Sache an einem Ort vorkommt oder nicht, unterscheidet er: 1. Fragen
nach der Häufigkeit eines Frageobjektes, „Häufigkeitsfragen“ (Wie oft tritt es auf?, Wie
viele verwenden es?), 2. Fragen nach sozialen Gruppen als Träger des Frageobjektes,
»Soziologische Fragestellung“ (Wer benutzt es?, Wer nimmt daran teil?), 3. Fragen nach
Urteil und Einstellung zum Frageobjekt, „Psychologische Fragestellung“ (Wie denkt man
darüber?, Was sagt man darüber?), 4. Fragen, die einen früheren Zustand oder den Zeit
 punkt des Neuaufkommens bzw. des Verschwindens eines Frageobjektes betreffen, „Histo
rische Fragestellung“ (Seit wann ist es üblich?, Bis wann war es üblich?). Dieser Gliederung
der Fragestellung entspricht seine Einteilung der Karten in fünf Typen: die einfache Karte,
die nur das Vorkommen einer oder mehrerer Erscheinungen im Raume belegt, die Häufig
keitskarte, die soziologisch gerichtete Karte, die psychologisch gerichtete Karte und die
historisch gerichtete Karte. Ein besonderes Kapitel „Die Gewährsleute und ihre Befragung“,
in dem W'. die Erfahrungen der elf für den ASV tätigen Exploratoren und wohl auch eigene


